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Berlagsgeſellſchaſft Lodzer Freie Preſſe“ m b. H. 
r die Geſchäftsordnung 
betzeſſenbe Zuſchriften find an den Verlag zu richten. 


die freikirchenfrage. 


Warum verlangen wir die Freitzirche? 


Sonntag, den 3. März 1922. 


Einzelpreis 20 m, 


4. Jahrgang 


Berantwortiiher Schriftleiter Ludwig Wolff. | 
Zum Abdruck befiimmte Manufkripte find an den 
Schriftleiter Lodz, Sdanſka⸗Skraße Ar. 112, zu 
richten, Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet 


| 


Bezugspreis mit Loſtzuſtellung 200 k. viertelfährhe 
Deutſchland R .20.—. An zeigenpreis für die ſechs 
geſpalteneKleinzeile N.. 40.—, für Deutſchland R 1.5 


I oder wirft fie noch eigenem Gutdünken wieder ab. LT Auf Grund der Bibel haben -Konſiſtorien, die 


Dem Staate ſteht hier run das Recht zu, darüber eine herrfchende 


| feinen eigenen Intereſſen zuwiderlaufen, bezw. ih⸗ lei ob fie aus welllichen oder geiftlichen 
Wie uns die vorigen Ausführungen bereits | nen nicht ſchaden. 


zu wachen, daß ſoſche Semeindebeſchlüſſe nicht 


Das wird aber bei einer 


5 5 Stellung einnehmen und den 
Semeinden ihren Willen aufdrängen wollen, einer⸗ 
Mitglie- 


dern beftehen, überhaupt keine Daſeins berechti⸗ 


gezeigt, halte der Staat nur politiſche Ziele Kircheng, meinſchaft nie vorkommen, die fih auf | gung. In einer richtigen Kirche gibt es nur ein 


im Auge, zu deren Erreichung ihm die Kirdie als die Bibel gründet, in der die Worte ſtehen: | Oberhaupt — Chriftus, alle anderen 


Paſtoren 


Handlanger dienen mußte. Audy haben wir ge- Seid untertan der Obrigkeit, die Gewalt über und Laien — ſind gleichberechligte Glieder der 


ſehen, daß der Staat ſich in feinen Beſtrebungen euch hat.“ — Nur euf dieſem Boden (auf dem 
gewöhnlich nur von roher Berechnung, Macht und Boden der Freiheit) kann fich eine Kirche ent- 


Gewalt befliimmen und leiten läßt. 
gerade Gegenteil 


gewinnen ſuchl. 
fremden Sigafsinſereſſen ruckſichtslos untergeord⸗ 


net — und das iſt bei der Staats kirche flets der 


von dem Wefen einer wahren werden. N e 
Kirche, die duch Gottes Wort, durch Liebe und belnden und einengenden 
Seibflaufopferung die Herzen fürs Hummelreich zu fort mit Der 
Wud nun folde Kirche den ihr 


Fall geweſen — fo verliert fie ihren eigentlichen | 


Boden und muß lengfam verkümmern. Und fe 


hen wir nicht auch dieſe Erſcheinung dei unferer 


evangeliſchen Kirche Polens? Wurde und wird 
unſere Kirche nicht auf ähnliche Weiſe ausger ützt? 
Iſt fe nicht magd und Sklavin des Staates ? 
Wenn unſer Generalſuperintenoent J. Burſche als 
Vertreter der evangellſchen Kirche Polens“ noch 
Paris reift, Aufrufe an die Mafuren erläßt, pofi 
liſche Dorträge hält, die Pelonifiernng der hieſigen 
Deutſchen miltelbar unterſtützt, handelt er da nicht 


unter gewiſſem Drucke des Staates, zieht er nicht 


untere Kirche ins politifche Getriebe? Ob nun 


Es ift das Wickeln und ihrer eigentlichen Beſtimmung gerecht 


Darum fort mit allen fie kne 


F 


Or men, 
Staats kirche! 


klis weileres Uebel unfirer gegenwärligen Kir- 
chenordnung wäre das ſtigalliche Verwal 
tunasfyftem zu nennen. Sehr vichiig ſchrieb 
feinerzeit Paſtor Michels herüber: 
Zehörde in unſerer Kirche iſt das  Konftorium. 
s beſteht gus einem weltlichen Präſidemen, dem 
Generalſuperintendenten als Uicepräſidenten, zwei 
weltlichen und geiſtlichen Beiräten. Sämtliche 
Mitglieder des Konfifioriums, auch der General 
ſuperintendenk, werden von der Obrigkeit ernannt. 
Sc iſt die ſichtbare evangeliſche Kirche eine 


ſtagtlſche Einrichtung, die Geiſtlichen — Beamten 


des Staates, 


der Staat unmiſtelbar feine Forderungen an feine | 


„Sklavin“ ſſellt, oder ob fie ſich felber bewogen 
nieht, ihm politſche Dienfie zu feifter, um 
feine freundliche Zuneigung zu erwerben, fo ent- 
fpringt doch beides nur dem einen Umſtande, der 
Bel quickung der Kirche mit dem Sagte. In folche 
Derfuchung könnte inſere Kuchen vertretung nie 
geraten, wenn wir eine Freitirche befäfen. 
Die Kirche dient dem Staate, indem fie ihm 
oflichtgeireue und gewiffenhafte Bürger erzieht 
(und könnte fie wohl einen größeren Dienſt leiften?), 


ſich 


‚ver Behörde nannt 


aber fie darf ſich nie und nimmer zu politifchen ' 


Mochenwerken erniedrigen laffen ! 

Iſt es ferner nicht die größte Vergewaltigung 
uneter Kirche, wenn Andersgläubige (und dazu 
nech Jefuiten!) für fie Geſetze ſchmieden und fie 
dem Sejm, der ſich ebenfalls aus Undersgläubigen 
zuſammenſetzt (die 8 evangeliſchen Abgecrdneten 
können hier nicht in Betracht kommen, da fie bei 
Beſchlüſſen doch nicht ausſchlaggebend find), zur 
Begutachtung vorlegen? Die 
einen Geſetzgeber — Jeſus, ein Geſetzbuch 
— die Bibel, und was ihre äußere Ord 
hung anbelangt, fo kann hier nur die Ge- 
meinde allein maßgebend fein. Sie legt ſich 
freiwillig äußere Geſetzesordnungen auf, fügt 
ſich ihnen, fo lange fie es für notwendig erachtet 


im Polen ein katholifaer Minifur den Generalfu- ı 
petintendenten und ſämtliche Mitglieder des Konfi ' 


Kirche hat nur 


die quaſi in deſſen Auftrage das 
Gvangelium predigen Dieſe Stellung der evan- 
gellſchen Geiſihchkeit iſt ſalſch und die Lehre vom 
landesfürftlichen Sumrpiskopat (der Landesfürſt 
fei zugleich der weltliche Biſchof der Kirche) ift 
nicht bibliſch. Es iſt ein unwürdiger Zufland, 
daß ein weſlicher Beamter als höchſte Behörde, 
als das Haupt der Kirche fungiert, daß der geiſt 
liche Oberhirte, der Generalfuperintendent, von 
und von ihr vollkommen 
abhängig if. Wenn das ſchon in einem evange⸗ 
liſchen Lande, wo der Landesfürſt ſelbſt der evan⸗ 
gellſchen Kirche angehört, unfchicklich ift, fo iſt es 
geradezu erniörigend und gefährlich für eine 
evangeliſche Diafporakircche, wie es bei uns der 
Fall iſt. Nach der alten Kürchenve faſſung würde 


ſtetiums ernennen, weil, nach obiger ehre, der 
kaſholiſche König (Candesfürſt — Fr.) unſer welt- 
licher Biſchof ſei. Wenn wir zufällig un er japa 


niſche oder chmeſſſche Oberheit kommen möchten, 


ſo hätten wir gar einen heidniſchen weltlichen 
Biichof, 
haben — wenn nicht Männer, die der Kirche ihr 
ganzes Streben geweiht haben und von der 
Kirche jelbft dazu berufen find, allein für die in 
nere Geſtaltung und den Geift in der Kirche maß⸗ 
gebend find, ſondern ernann'e Staalsbeamte, die 
dazu ihr kichliches Amt nur fa nebenbei führen, 
dann kann eine Kirche nicht gedeihen.“ — 


„Die höchſte 


Es iſt doch wohl über alle Zweifel er⸗ 


\ Kirche, Brüder und Diener untereinander. Bilden 
nun mehrere Klrchengemeinden eine größere Der- 
einigung, fo können fie wohl eine gemein ſame 
ı Dertretung beſitzen, bezw. ſich ſolche wählen, doch 
j wirt die nur im Auftrage und nach dem Willen 
der Gi mein e (Landesfynoie) handeln, eine be- 
‚ ratende Stellung einnehmen und dieſe ihre Auf- 
gabe nur fo lange ausüben; als es die Gemem⸗ 
den (Candesſynode) als notwendig und wün- 
ſchenswert erachten wird. Das iſt die einzig rich · 
lige „Kirchenbehörde“. Sie iſt in all ihrem Tun 
und Handeln ausſchließlich von der Gemeinde ab ⸗ 
hängig. Mur ihr wird und kann ein jedes Kir- 
chepmitglied volfes Vertrauen entgegenbringen. 
Weil wir das aber in unlerer gegenwärtigen 
Kirchenforn nicht finden, daher verlangen wir 
die Freitzirchhe. er N 

Eine nicht minder traurige Begleiterſcheſnung 
einer Staaiskirde und auch unſerer evangeliſchen 
| Kirche Polens iſt der Umſtand, daß die Paftoren 
‚ihre Ausbildung faſt ausſchließlich an fiaatlichen 
Lehranſtalten empfangen, wo fie von fremdem 
Geiſt (vom Zeügeiſt des betr. Staates) durchtrünkt 
und fomit für ihren eigentlichen Beruf unfähig 
gemacht werden. Daher die flattlihe Anzahl von 
Ungläubigen, Geift und Lebloſen in unferem 
Gelſſlichenſtarde. Daher die vom Philoſophſehauch 
fingewehten, die anderen predigen und felber 
nicht glauben, ihr Amt nur pro forma treiben 
und es zum Geſchäft erniedrigen. Nur zu gern 
lieben ſolche „Seelſorger“ als Staatsbeamte auf⸗ 
zutreten und richten dadurch zwifchen ſich und 
der Kirchengemeinde eine chineſiſche Mauer auf. 
Und was follen wir uns Gutes von der evange 
liſch theologiſchen Fakultät in Warſchau verfprechen, 
die mit einer katholifchen Lehranſtalt in Verbin- 
dung ſteht und deren Zöglinge nicht einmal in 
ihrer Mutterpſprache unterrichtet werden? Soll 
neues Leben in unſere Kirche kommen, ſo muß 
fie unbeeinflußt vom Staate ihre Diener ſelber er- 
ziehen und fie an eigenen Schulen ausbilden. 
Kirchenſchulen und Seminare für unſeren 
Geiſtiichenſtand! — iſt unſere weitere Forderung. 


In der Saatskirche wird die Lau- 
heit und Gleichgültigkeit großgezo- 
gen. Denn während dbiefes Kirche eine Form 
trägt und Geſetze befolgt, die mit ihren Mlitglie- 
dern (und der Bibel) im Widerſpruch ſtehen und 
die ihnen gegen ihren Willen infach aufgezwun⸗ 
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2 "Der Volksfreund. — Sonntag, den 5. März 1922. er | 
C hat den Bruchlern bie Maske dom Gefict ter wundern, wenn ein ähnlicher Wunſch in uns 
den, wird fie (pie duch) ihnen gleih- wnerr, hat en Aruchlern bie Maske d über be, fable polniſchen Hesblättern zum Ausdruck 
gen werden, ine lebendige Anteilnahme | gezerrt. Es hat ſich ihrer eine Wut darübe ‚ feindtii 3 ber ein Verkünder der gölffichen 
gültig, ſie hegen keine leben 5 ſie ab! Der mächtig, daß wir nicht in itzre Falle gehen und käme; da ihn aber ein ar n 155 805 on 
mehr für fie, ja fterben AR, is unfere uns von ihnen nicht mit Haut und Haar ver- Liebe äußert, können a un ” ee un x 
ne e un Kr " bänke Diefer | zehren laſſen Ein Wutgeheul tönt uns aus allen ſäßlch ſolch liefen mo an era 1992 fi 1 
Kirche, daher die 1 1980 1 daß ihren Blättern entgegen, worin endlich ihre böſen bergen Doch nicht 55 e a 155 iR 
e Pe er Kt Kirchen- | Adfichten unverhältt und ſchamlos zutage treten. | der Meife * her, f ee ht hriftlice 
unfere Kirche nicht vom ST ein. ‚Keine VDerſtändigungle das if ihr ‚zu bereiten, We: age en 0 ligen 221 
5 Abendmahlsgenuß | Seldgefchrei. licht Srieden wollen fie, ſondern | Gefinnung pels, ui Den Berfön! Re 
a a wah ird der Bür- Nampf ſo lange bis unfere gute Sache niedergerun. | Generalfuperintenden N dug eriichen Gelüft 
gezwungen, bei kichlichen Wah a Frechterhaftung gen fein wird; nicht Siebe predigen diefe treuen. ene N 180 fl ES f 0 
e e a Dadurch | Seelenhirten, ſondern Haß; nicht die Wahrheit Es iſt klar, 105 die Wu er 5 5 . f 
der äußeren Ordnung e härkt aber iſt ihre Waffe, ſondern Lüge und gemeine Der- gegen dieſe 0 ei 85 ſehr Bas) 5 05 Ns: 
nicht een re willige und leumdung. 1 8 15 i Re | et a Artikeifchreiber ne 91s e 
t 0 i Se ; itel veröffentlicht die Ur. es „Cvaggen n N f 5 f 
auff ichtige Herzen Need en, 1 8 75 ſcen Wochende des Leibblattes des Paftor die berufenen Führer a 5175 ſein, 0 5 ur 
man nur in einer van a eis hierfür möge Michelis, einen Artikel, der nicht anders als ein e 5 an 0 Fi 100 8 Yan a 
verwaltung beruht. Eu See die ſich in un. Schmutzerguß zu nennen ift. Töne, wie fie ſolch nie tue r 1 55 ef ee an 
die Baptifengememfhaft Sie feht ich nur aus in dieſem Artikel angeſchlagen wurden, und Aus! jemand 1850 weife * 5 ie diese Aae * 
r die in den erſten drücke, wie ſie R 1 1 = 1 5 1 en iR 
ir 2 Ph it einem ei in ei iebigen polni Klar, 2 . f 2 
ke Drache ag 9 5 gan . Und Bas 1 ne 55 en I ig chriſtichem Gefühl keine Spur 
mien asban a u gfeitet wird! Wir be- mehr zu fin! 5 n 
40,000 deutiche Mark koſtete ' im 18 71105 me 55 950 e mit ſolcher ſchmutzi kllſo keine Derftändigiirg on diefe Leute 
die Kapelle aus malten, was bene e gen Ware, da dies der Würde unſeres Blattes mit uns. Sie wollen gegen uns 11 A 
Senn In Sed und an Gebensmitein'unterhaf- ict eric, Tue die. Dfiht Die biefigen une su VF 
ee ich! übel ftegt. und dazu | Evangelifchen vor der ihnen drohenden Gefahr | Gefchäfte ungehindert 975 en konnen. 15 
a u 9225 Will Reit und Zufrie zu warnen, veranlaßt uns, von dieſem Grundſatz denn, wenn dieſe at 2 ch 2 5 heid 
gane, = Und Sas ſch bel den Bapiſten | Diesmal abzumeichen: n J e ee d an, Ban ae ii De Barie 
denheit. — Un en 3 15 0 nicht bei uns Der Derfaffer des genannten Artikels vermei- 8 zur Predigt der Liebe a 5 ind, 8 0 5 
durchführen lag, sig habe ich von meiner det es ſorgfäſtig, auf die Sache ſelbſt einzugehen. Bor Laien fie eines Beſſeren belehren. ir wo : 
möglich fein? Wie oft Bann hören: „Hat. | Anftatt die Argumente, die von unferer Seite ge- len nicht Haß mit Haß und Derleumdung mit 
Schulgemeinde den ah ni ee gen den Generalfuperintendenten und die von ihm Derieumdung beantworten. Wir RT n eine 
l der Füge 75 ie wollten kein Opfer | beabfichtigte Gründung einer „Evangelifchen er- | Derfändigung, wir wollen Derföhnung in u 
(wie in der 5 ) ferem Lehrer gerne aus einigung“ vorgebracht wurden, ſachlich zu wider- ſerer Kirche. Wir 5 e AR: als 
ſcheuen und . Bi un (ten. Und daß fie das | legen, verleumdel und verdächtigt er uns in der- daß ſich Konfiftorium, Generalſuperinten 2 und 
en 5 Er le en fo manche Taten, ſelben Weife, wie dies von der uns feindlichen Paſtoren wirklich als tre e Diener unſerer Kirche 
wirklich würden, 8 15 7 em Antriebe voll. polniſchen Dreffe gehandhabt wird. „Sie find zeigen ſollen und das Wohl und den Willen der 
die ſie an ihrer 75 0 Gemeindeſchule zahlen entſchloſſen, das Gelübde, welches fie ihrem Gemeindeglieder achten. Als echte Demokraten 
. e e e ee e 
Za, gebt den Gemeinden ihre Kirchen frei, Br laßt a Wise Ms ; gegenüber | deskirchenver ſammlung auf unverfälfchter Grund 
währt ihnen ee bine 1 aus. Wir halten es für überflüffig, dieſe ſalſche lage. Werden dieſe fo natürlichen Forderungen 
gelegenheiten, gebt ihnen gläubig irkliche Diener] Dey unziation, die fo alt iſt, wie der Deulſchenhaß erfüllt, dann fällt für uns jeglicher Grund zum 
aufopferung willige Seelforger, w ders werden. hierzulande, zu widerlegen. Unterftreihen wollen Kampfe fort, denn wir kämpfen nicht ge⸗ 
chen, und es wird auch bei uns 1 Freitirche wir nur die dadurch zum Ausdruck gekommene zen Perfonen, fondern nur für die gute 
So. wollen wir uns denn um Chriftus | Geiftesgemeinfchaft zwifchen dem „Evanaelifchen Sache! Akro. 
Kae 175 5 a St i unfer Wochenblatt“ und der deutfchenfrefferifchen polni- 
unfer e hr SR es Geſeh, in ſchen preſſe | 4 - 
n une N die Ge- Der Vorwurf, daß es uns nicht um die Kirche das Höndewafhen es 37 pangelifhen 
b nö ſte Gewalt!“ gehe und wir die lutheriſche Kirche zerſtoren Wochenblaues“ , 
F b. $reimut. wollten, iſt weiter nichts als ein ungewolltes b 
Lingeßandnis der eigenen Abfihten.| Dis „5. W. Hat in Ne 8 vom 19. J. b. J. 
5 Denn nicht diejenigen zerſtören die Kirche, die ine Glamzleiſtung ia „Heiliher‘ Beſi inunz ans 


den ehrlichen Willen bekunden, den Frieden auf- Tageslicht befs bert. Es Hefprikt den mißluage nen 
Die Maske i gefallen. irstzenatien und an ihrer Rettung in an; | Qeıfun dee Bſſch , de beuikder Baker Nee 
le as . eigennütziger Weiſe zu arbeiten, fonden 


denn ben Wegen ſeiner Pollik zu ſpaunen. Der 
Ein Sich g. als Biſchof hat, heine macht diejenigen, die ihre winzigen Perfonen über Riff und feine Handlanger werden fs rein dar ⸗ 


irche einige Sakung oder Zeremonie auf. das Wohl der Kirche ſtellen und dieſes iorer eſtellt wis 840 fet vor dem Falle Die Deutſchen 
En: ohne Ae der Kirche in klaren Sohren zu opfern bereit find, icht die⸗ ar find fdwarı wie bie Miiernaht: Men chen 
Worten oder auf Millichweigende firt. Wel 8. jenigen find Zerflörrt, die weiter nichts verlangen, hne (fg ben, ihne Gen Da man ſie mit 
Kirche frei 18 . 5 Kirche der als daß die Gemeinde ſelbſt über das Wohl und gernnuflgräu hen nicht widerlegen kann, auch aus 
55 d e Willen beſchweren und de. Wehe ihrer Kirche beflimme, ſondern diejenigen, der Heil, Schrift yt, fo greift min i dem 
tätigen dürfen Denn fie ſind nur Diener und die an krankhaftem Unfchlbarkeitswahn leiden. Daltel, das ſchon vor 2000 Jahren gewiſſen 
„ Saushalter niit aber Herren der liche“ I | und der Gemeinde zum Troß ihren Willen durch Hoheyrleſtern und 

(Eutherion Metandthan/überäitenfibenfa 1530) ſetzen wollen. der „makello'e flame or 
DE SIE 10 eral- Kirche“ wird nicht durch uns vor der polniſchen Staates (ſie in) des Kalſers Freunde nicht), Ste 
ee See a a n de cee e Bars Hfcheen Loben ihren ber. gen Schusontronen in Berlin 
Muperintendenten Butſche⸗ N de 8 ‚offiziellen Dertreter unferer Kirche, die ſich on zihmoren, die lutherlſche Klich: ir Polen zu zer⸗ 
Miſſionsſaale der St neee 15 hles lief der Regierung politiſche Aufgaben zuveifen laſſen ;#ären, und wollen dies Belänse um jeden Preis 
dal doch ihre auten. Folgen 17 Rn 6050 völlig und diefr dann zum Schaden des Staates zenten“ Acces Berlin! Bis jezt galt das katho⸗ 
zu bedauern N, daß die ie 285 ralſu. | ausführen (Majurenptebifzit). Der tame unſerer iſche Nom nur als Feind des epangellſchen 
unpäriomen'oriiche Eirt, int der ei diese au | Kirche war einft makelios, aber — ehe diefe | Biasbent, nau hat man im ‚Er. Wochrablatı" 
pet intenden! die Verſammlu 9 behan: 55 ſe = | durch die verderbliche Tätigkeit des jetzigen Kon- entdeckt, aß Berlig der Bin 22 ge noſſe Noms if... 

lauten fleußerungen ihrer Empör ung 15 12 Se Aſtorſums und Generalfuperintendenten zum poll o da verkehrte Welt! 
forderte. > an a en ice iſchen Wers zeug entwürdigt worden war. g An anzerec Stelle klagen die Biſckaflichen Aber 
. 5 ha 5 bisher 95 ſalſchen Die echt christliche und lutheriſche Geſinnung Gew ſſenskiechlung in Polen darüber, daß Menſchen 
e e aan 5 nölich Farbe zu des Artikelfchreibers tritt in dem Wunſch zutage, für ihre Ueberzeugung Ins Gefängnis win denn 
Karten N Licht der Wahrt heit, die Herrn uns fobald als möglich — im Gefängnis zu ſehen. nüſſen und welfeln, 7b fe, die Ebang.⸗Palen, 
SER fine N Genoſſen entgegengehalten Ein frommer Wunſch! Es würde uns nicht wei“ ante: folden Umfländen vor ihren mäch igen 


Valksfährern geläuſt! dar : mon 
boſaunt aus Leide kräften; „Sie ſind Felade des 


Saubentgenafen auf beiden Halbkugeln auch noch teln vorbeigehender Tlatur zu greifen. Auch 
N für die Ehre Polens werden Peugnie wurde wiederum die Notwendigkeit beſprochen, 
ablegen Finnen. mie fie es blsher öfters auf 5 7 für den Kampf gegen N 
Betlangen unfrer Regierung in Paris, un ucher mit neuen Vollmachten auszurüften, 
uin Whſala, in Genf in gutem Glauben und gerne Ob ſich das als heilſam erweiſen wird, ſtept ab- 
ge * > 1 1 5 die Forderung zu warten. 
auf! „Wolne koscioly w wolnem panistwie I“ Im Seim wurde der Antrag, daß die 
(Feet Kirche im freien Staate! Zviaſtun Ewig criſt zur A ban Geſuchen Be a 
Ne 5 1922), Für ſich alſo verlar gen die Herren mäßigung der Danina-Zahlung bis zum 5. März 
ü be 0 5 a e e e Deut verlängert werden foll, angenommen. 
0a aber, bie heimlich eder öſſentuch unte der, Statt 8 Stunden JO Stunden Arbeitszeit. 
99 „2. Ir Priſſe und des „Volks a a 90 n 
ſreiabes“ marfhieren, weſche bereite in ganz ken 0 un ge 1 5 10 
Polen als ſtaats feindliche Elemente bekannt find“ N a r nein 
wei or ſchadenfruh, daß „ihr Weg fie früher Grundſatz den Z ehnſtun dentag im geſam 
Kr Ger 3 Sefän 843“ Hüften 5 5 Sehe ten Handelsgewerbe einführt, Die bisherige Der- 
der pa 100 1 RR Di Staate alt pflichtung für die Geſchäfte, während des Mittags 
ka 8 für die b 5 teiheit 1 ter | zwei Stunden zu ſchließen, wird aufgehoben. 
. eitg Kub, Ihre Be = Staaiofeinbe, Die Einkommenfteuer (podatek dochodowy) 
der 8 in hie Gefängniffe geſlopft „u wird bis auf weiteres von den Regierungsämtern 
werben Und je eher, deſto leber den Aden nicht eingezogen. Denen, die bereits die Steuer 
die das Gdar gellum 5 ihre Stirn eſchrlebe 4 bezahlt haben, wird fie in die Danina fbgabe 
bob, Wie gut wäre doch, könnte e e heute eingerechnet. ; ; 
Schiiterhaufen anzünden laſſen. Da follten die Dolkszählung. polniſche Blätter veröffent- 
Volbfreunde ſchon braten! chen jetzt das Ergebnis der Dolkszählung in den 
Pie, die Biſchsflichen, haben alles verſacht, den ehemals deutſchen Gebieten, die jetzt zu polen ge- 
5 A an, kommen find, Danach leben in der Wojewodfchaft 
n in der Kirche herbeizuführen (ganz beion 
" zue über \ 4, pommerellen 743 225 Polen und 196 129 Deutiche 
ere durch die Hafläge über kirchliche Bo ſchewi⸗ a | 
J. Wi 1 ge, gegen 424 575 Deutfche im Jahre 1910 und in 
fen, Dorf propheten uſw). ir habens nicht ges | / 
N i der Wojewodſchaft Pofen 1 619 416 Polen und 
un waſchen fie ihre Hände Sie „erwarten . 
unn mit Sehnſucht (?) den Tag, wo wir unſert 35 428 Ddeuiſche gegen 667 990 Deutſche im 
18 1 3 wollen ob unſerem Aus · * 1910, 
eine e verlieren.“ Das glauben wir Paftor Deiter +. Die evangeliſche Kirche in 
ifme Jedoch liegen die Sachen ganz anders. | Polen hat neuerdings einen herben Derluft erlitten: 
wir wellen jondern fie on aus der wie aus Rußland berichtet wird, ftarb auf der 
ausiveten, 1 he u ns 4320 5 nach der Heimat der Paftor Julius 
„ als chäller zahlen Deiter. 


laſſen und e religlsſen Gefühle unferen Belles Paſtor Deiter wurde vor 35 Jahren als Sohn 
ur Insübung ihrer Mach gelüne ausnutzen. Und eines Koloniften im Kreiſe Kolo geboren. Nach 
forern wir mit ihnen „eine Säuberung des Beendigung des Kaliſcher Gymnaſſums bezog er 
Kir pels“ gon ihnen ſelber, dann wird ſofart die Hochſchule in Dorpat, wo er Theologie ftudierte. 
a Einlracht einkehren. Ee zehe ein jeg Im Jahre 1912 wurde er in der St. Johannis- 
licher zu den Seinen. N kirche in Lodz ordiniert, worauf er einem Rufe 


Araftiſch, d 5. lächerlich wickt ihre Forderung, nach Cycom folgte. Im Weltkriege (im Jahre 
die iichenbehörde ſolle Sorge tragen, „daß keine 1915) wurden die Cycower evangeliſchen Deutſchen 
Sa wühle ꝛden Saut in den Weinberg des von den Ruffen ausgewieſen. Daftor Deiter folgte 
Herrt bineingelaſſen werben.“ Ein Vergleich wie! feiner Gemeinde, um mit ihr die Leiden der Der- 
ihn zur das „Ge. Wochenblatt“ aufſtellen kann bannung in Rußland zu teilen. Dort wirkte er 
hätten ſich jedoch noch beſſer aue genom men | zuerfi als Seelforger in Charkow und nachher 
weiß an vicht recht, wen man fih unter als Paftor-Adjunk! in Oleſchno im Gouvernement 
den uten Borſtentieren, deren Fleiſch auch Evang. Sſaratow, wo er ſich auch mit der Tochter feines 
ı Wodenklättern“ ausgezeichnet ſchmecken fol, vor Seniors vermählte. Im herbst des vergangenen 

Hal und wie das Vieh bis er fo unse Jahres faßte der Verſtorbene den Beſchluß, mit 
den Meinberg eindringen durfte Wo Frau und Cöchterchen in die Heimat zurückzu- 
denn die Hüter? Was hatten die Sonftiges | kehren. In Sfaratow ereilte ihn jedoch das 
Oder ließ man bie Rüfßfelttere abſichtlich Schickſal, dem ſchon fo viele unſerer Volksgenoſſen 


hineig um nachher „Sau“⸗Haßzen aaf fie anſtellen in Rußland zum Opfer gefallen ſind: in den 
Zu Ja, ja, für zewiſſe geiſtliche Her⸗ Rückwanderer-Baracken erkrankte er am Typhus, 
ren denſchaftlichen Vergnügen .. Aber, aber dem er am 22. Oktober 1921 erlag. 

die zer haber Hauer Vorſicht! Der Verſtorbene war eine Zeitlang auch an der 
de Würfel ind gef illen. der Kampf hat be St. Trintatisgemeinde in Lodz als Hilfsprediger 
igen! alder, ſchließt die Reihen! Unier Lo kälig. e 


5 \ hat nunmehr das Unrecht wieder gut ge { 
r anierihreiben dieſe Säge, die wir auch f Sn 5 ö a 


den Deutſchen durch die Enfreißung ihres 
} \ sung res 
zu d 1 machen. Nur zu dem Loſur gewort altehrwürdigen Prager Candestheaters zugefügt 
11 — noch einen Zuſetz hin ſu, und der ſoll wurde. Durch e nen formellen Regierungsbe⸗ 


5 : Iſchluß iſt die Uebergabe des Theaters an die 
5 und der erangeligen Sn, Bee feſtgeſetzt worden, und in Drag hat in- 


Zwiſchen die Rückgabe ftattgefunden. Damit ift 
6 —— Fr red in Böhmen ein Wahrzeichen ihrer 

“ a ten Kultur, das fie ſchwer dermißt haben, wie⸗ 

Us Melt und Heimat. der zur Derfügung geſtellt worden, und die Poli- 

1 4 . Ilie der Verſohnung der nationalen Gegenſätze 
it, orfigende des Minifterrats hielt eine darf aufs neue einen Fortſchritt verzeichnen. — 
Fu vetreſſs der Bekämpfung der in letzter Mit dieſem Akt der Toleranz hat die Prager Re- 
rein ſich greifenden Verteuerung von Lebens- gierung den Beweis dafür erbracht, daß fie mo- 
mitte und Induſtrieerzeugniſſen ab. Es wurde dernen kinſichten huldigt. derarlige Entfehlüffe 


esche, zu verſchiesenen wirtfchaftligen Mit- gegenüber einer deulſchen Minderheit find mehr 
\ — 

i = 

1 

i 
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als Sel’enheiten, und wir wünſchen nur, daß an- 
geſichts der angeblichen nahen Beziehungen zwi- 
ſchen Polen und der Tkhechoflowakei auf erfteres 
der Geiſt dieſer nationaten Dufdfamkeit frucht⸗ 
bringend abfärbk. 


Auf der Warſchauer Getreidebörfe [ind die 
Preiſe in der letzten Woche für viele Getreidearten 
in die höhe gegangen. Dies hängt. teilweife 

mit dem Teuerwerden der ausländiſchen Geidwäh⸗ 

(rungen zuſammen. vor einigen Wochen wiefen 
wir darauf hin, daß im Auslande die Getreide- 
preiſe bedeutend geſtiegen ſind und daß in Polen 
ähnliches zu erwarten ſei, obzwar ſich ſeit einiger 
Zeit Anläufe des Billigerwerdens gezeigt haben, 
die jedoch nur vorübergehend waren. >0 zahlte 
man am 24. Februar für einen metriſchen Zentner 
'(100 Kilogramm = 6 pud), Weizen 15,000; 
[Roggen (mit Zufteltung nach Warſchau) — 
10275, Gerfte — 8700, blaue £upine — 
6500, Seradella — 15000 Mk. 


Die ausländiſchen Seldwährungen machten 
[um Laufe der letzten Woche eine bedeutende Er- 
höhung durch, was ſofort auf die Preiſe der Ce. 
bensmittel und Schnittwaren nicht ohne Einfluß 
bliev; fo zahlte man am: 


| Mur 22 - 202 
; Dollar 4040 n, 23949 Mir 3940 Mx. 
1 Pfo. Sterling 18000 „ 17200 17300 
| 1 franz. Srank 400 350 „ 360 
i deutfche Mark 11 18 „ 18 
Mitlionuwka. Das Cos fiel auf Nr. 0018273, 


welches Cos nach Poſen verkauft wurde. 


| 
Bund der Deutſchen Polens. 


H Für die notleidenden Wolga-Deutfhe. 
gingen in der Gefchäflsftelle folgend? Spenden en: von 
der Ortsgruppe Detrikau: geſammelt durch Herrn O0. Gun 
mann und G. Dalke in Jaroſig 19,900 Mk., durch Herrn 
S. Brücker t-Slashülte 16,5 0 ik, durch Herrn fl. Jeß ge- 
fammelt in Michalow 12,200 Mk., durch Herrn L. Schultz 
geſammelt in les cze und Rakom. 29,000 Ulk. durch Herrn 
M. Rufenach geſammelt in polichow 15,600 k., durch 
Frau fl. Mühlbrandt geſammelt in Oprzezow doc Mk, 
durch Sri Schiele geſammeit in Wierzeie und S. Winkler 
gefammelt in Bugaj 28,350 ik. durch herrn A Zielke 
gefammelt in Klementgnow 28,120 ſſik. durch Herrn 
H. Sokolowski gefammelt-in Petrisau 22,700 Ik. durch 
herrn C. Döring geſammelt in Petrikau, Geski, Truszgganek 
und Alt- Riechcice 60,955 Mk., durch Herrn T. Binder ge- 
ſammelt in Petrikau 9735 Mk. durch gerrn 9. Polka 
gefammeit in Mosjezenice 36,840 Ulk. zuſammen 288,908 
Mk., davon verausgabt 18,000 k. (auf Druckſachen und 
dergleichen) bleiben 270,000 Mk. An Sachen: 4 Frauen- 
röcke, 8 Blufen, 1 Sweater, 2 Paletots, 2 Jackeis, 2 Paar 
Strümpfe, 2 Handtücher, 2 Untertallten. 1 Unterrock, 2 Schar ⸗ 
zen, 3 Unterhoſen, I2 Hemden, 3 Paar Schuhe. 

Durch Herrn Philipp Kober: von herrn Jakob Pelce 
aus Luszyca 2000 Mk., von herrn Georg Baum aus 
Cuszyca 2000 fi, von Herrn Philipp aus £uszgca 200 
Hlk., von Herrn Henrich Müller aus Przeczow 1000 TIIk.- 
bon Herrn Johann Seifried aus Przeczow ooo Ik, von 
Herrn Karl Rösler aus Stelec 1000 g., zufammen 7200 x. 


Spenden. 


Für die notleidenden Wolga Deutſchen: 
‚Aus der Schulgemeinde Oborkı, Kreis Rypin: Klara Walker 
100 Mk., 5. Krampitz 100, €, Wolff 1009, Karl Bartel 209. 
Ernft Schiemann I000, Auguft Werner 1000, Ida Werner 
209, Frieda Werner 135, G. Prill 1009, 6. Bartel-Ddembowo 
300, Olbeter 300, fd. Treichel 1000. 5. Edling 2000, Auauft 
Schielze 500, Sr. Schlieske 1500, Paul Sanzlau 500, Soſta⸗ 
Klempan 509, Heinrich Klempan 200, David Kiempan 00, 
G. Dietrich 1000, mich. Schiemann 1000, Heinr. Schiemann 
300, Ottitie Sollmerk 100, Julianna Folſwern 100, fn dreas 
Bartel 1000, Gufiao Bartel 1000, G. Grapatin 500, Eduard 
Fanzlau 500, 5. Rindſteiſch 109, Ernft Ratztaff 300, Gulte» 
Raßlaff 200, Auauft Raßlaff 100, Auguftine Treichel 1009, 
Chr. Maß 50, Ed. Beek 1000, J. Wichert 100, Sd. Weliphal 
500, Rob. Rotzal 1009, iich. Rotzal 20), Adolf Janslau 
1000, L. Panter 5000, Karl Albreht 300, Daniel Albreiht 
109, Ed. Sanslau-Tomafıhewa 2000, Suſtas Wibeld-Wrze⸗ 
szewo 1000, Karoline $anzlau 500: in der Kantoratsge- 
meinde Annopole gefammelt durch Lehrer 5. Kriegel. und 
zwer in: fAnnepole 12,009 k., Zborenikie 4850 und 
Praik&w 3189. 
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jar den „Dolksfreund": Durch herrn Bachmann, 
‚Ognisko-Nauczyeielskie 100 Mk.; Greenke, Nomwy-Borowice 
60; Reichert, Lifowska, 40; Laufer, Zdunska-Wola, 500, 
aus Pfary: Lehrer Malyahn 500, fl. Cywinfki 500, H. Dogel 
300, $ Belter Joo, €. Hartwich 109. und 3. Radatz 00; 
J. Textor, Zbiejno, 500; €. harmel, Natry, 5CO; Lehrer 
Pydde, Natry, "000; 3. Texter, Eyſa- Sora. 500. 


Wochenſchau. 


Inland Unſer Sejm, der vor drei Jahren 
einberufen wurde und den Namen geſetzgebender 
Sejm“ erhalten hat, ſollte, nachdem er feine 
Hauptaufgabe, die Schaffung der Derfaffung, ge- 
töft hatte, aufgelöſt werden. Trotzdem aber die 
Verfaſſung ſchon vor einem Jahre ferlig geſtellt 
wurde und ſchon längſt Rechtskraft erlangt hat, 
befteht der „geſet gebende“ Sejm immer noch wei- 
ter. Seine Auflöfung wurde ſchon 
beſchloſſen und immer wieder — aufgeſchoben. 
Die Herren ribgeordneten müſſen ſich in ihrer 
Stellung doch ſehr wohl fühlen. Nan iſt der 
Termin für die ſleuwahlen wieder einmal auf 
den 20. Oktober dieſes Jahres feſtgeſetzt worden. 
Die Blätter aber ſpotten über das fortwährende 


Binausfchieben der Heuwahlen und meinen, man 
werde wieder irgend ein notwendiges Geſetz fin⸗ 


den, das erſt erlerigt werden müſſe und das als 
Vorwand zum abermaligen Verlegen der Tleuwah- 


len dienen könnte. Ueberhaupt ift man mit der 
Tätigkeit des 


jetzigen Sejm gar nicht zufrieden. 
Er hal ſchon gegen 1000 Seſetze geſchaffen, die als 
ſolche dem Staate wenig Nutzen gebracht haben. 
Der Sejm beſteht größtenteils aus Ceuten, die von 
der Geſetzgebung keine Ahnung haben, die viel- 
leicht gute Landwirte, gule Handwerker fein kön⸗ 
nen, aber nicht die Fähigkeit befihen, dem Lande 
Geſetze zu geben. Die überaus meiften der heu- 
ligen Abgeoraneten haben keine eigene Meinung 
und folgen blindüngs anderen, die fie nur als 
Material zur Stimmenabgabe benützen. Die Leute 
mögen nicht ſo unrecht haben. Es wäre daher 
wirklich Zeil, Daß ein neuer Sejm gewählt würde. 


In Riga hat eine Siſenbahnkonferenz zwiſchen 
den Baltenftaaten (Sſlland, Lettland und Litauen), 
der Tfchechoflowakei una Polen ftattgefünden. 
Während der Konferenz wurde ein Siſenbahnver⸗ 
trag zwiſchen Eflland, 
fdhionen, der gleichzeitig den Transportvertzehr 
auf den Eiſenbahnen von Polen 
regelt. 

Im Wilnger Sejm wurde über die kngliede⸗ 
tung Wilnas an Polen abgeſtimmt. Es ergab 
ſich eine Stimmenmehrheit für die Angliederung 
an polen. Wilne, die frühere Hauptftadt Citauens, 
iſt zum größten Teil von polen bewohnt das 
Land aber weiſt mehr ruffiſche und litauiſche Be⸗ 
wohner auf als polen. Ueber das Ergebnis der 
Abfiimmung erhob ſich ein unbeſchreiblicher Jubel, 
Alle Abgeordneten fangen ſtehend die „Rota“ 
(ein polnifches Mlationallied), Drei Abneorönete 
ftiekten über dem Marſchall die Fahne der Polnt 
[hen Republik auf. Die vor dem Sejmgebäude 
verfammelte Menge brach in Hochrufe aus. Die 
Mufikorchefier ſpielten die Nationalhymne. 


Ueber die Angliederung eines Gebietes im 


Tatro-Gebirge „Jaworzyna“ genannt, werden 
zwiſchen polen und der Tſchechoflowahei noch 
Verhundlungen gepflogen. Die wirtſchaftlichen 


Derhandiungen in Sachen der Angliederung des 


e gründen, um 


e wollte auch Polen 


rückgezogen. 
wird aber ſicher geſchloſſen werden. 
Akt der 


Lettland und Polen ge 
nach Rußland 


j europäifche Staaten teilnehmen. Wir halten zine 
ſoiche Konferenz für ſehr notwendig und seitge- 
mäß. Und es ift bezeichnend, daß dieſe Konfe- 
renz gerade bei uns ſtattfindet. Denn fo ſchmutzig 
und geſundheitsgefährlich war unſere Haupiſtadt 
noch nie als gegenwärtig. Noch ſchimmer iſt es 
in Lodz, wo die Hauswächter ſchon über einen 
Monat lang ſtreiken. Dieſer Streik bricht immer 
gerade dann aus, wenn die Straßenreinigung am 
notwendigften iſt, fo z. B. jetzt, wo der Frühling 
beginn! und Tauwetter eintritt. Einige Straßen 
waren gar nicht paſſierbar. Daher wäre es noch 
beſſer, dieſe Konferenz würde in Lodz ſtattfinden. 
Code, die zweitgrößte Stadt Polens, beſitzt noch 
keine Kanaliſation, eine Einrichtung, die im klus⸗ 


lande das kleinſte Städtchen und fogar manches 


Dorf aufweiſt. So weit wir uns erinnern können, 
ſpricht und ſchreibt man von der Notwendigkeit 


einigemal einer Kanaliſation für Lodz ſchon ſeit über 30 


| 
| 


Jahren; man hatte ſchon vor dem Kriege mehrere 
Projekte ausgearbeitet, die viel Geld gekoſtet ha 
ben — und wir leben immer noch im größten 
Schmutz. 


Baltiſche Staaten. Die von Rußland aoge⸗ 
fallenen kleinen Staaten Sſtland, Lettland, Litauen 
und Finnland wollen zuſammen einen Baltiſchen 
ſo den früher oder 
fpäter zu erwartenden Wiedereroberungs veſtre 
bungen Rußlands entgegenwirken zu können. 
dazu gehören. Da 
es aber die führende Rolle in dieſem Bunde. be- 


anſpruchte und weder Finnland noch Litauen nicht 


darauf eingehen wollten, hat es ſich wieder zu- 


Der Bund der andern vier Staaten 


Das ift ein 
politifchen Klugheit und das einzige 
| Mittel zur Erhaltung ihrer Selbfländigkeit. Die 
| drei erften der oben genannten Staaten find dem 
| Völkerbunde beigetreten und von dieſem aufge- 
fordert worden, ein Geſetzt über den Mindirheis- 
ſchutz auszuarbeiten und dem Dölkerbunde zu un- 
terbreiten.. Die Staaten haben die Ausarbeitung 
des Geſetzes ſowohl als auch die wiekliche Durd- 
führung desfelben bereitwilligft zugeſagt. In er- 
ſter Linie kam dies Geſetz den dort ziemlich 
zahlreich wohn inden Deutſchen zugute. 


Deutſchland. In Frankreſch ſowohl als auch 
in Deulſchland gibt es eine ſogenannte Friedens 
partei, deren Mitglieder jeglichen Krieg vermeiden 


und einen allgemeinen Wellſſſeden herbeiführen 
wollen. Die franzöſiſchen Friedensſreunde haben 
nun ein Drojekl zur Husſöhnung der beiden ein- 
ander feindlich gegenüber ftehenden Völker, näm⸗ 
lich der Franzoſen und Deutſchen, ausgegrbeilet. 
Die Ffanzoſen verlangen nun aber doch von 
Deutſchland die Wiedergutmachung aller durch den 
Krieg verurſachten Schäden Frankreſch ſoll donn 
‚ebenfo abrüften, wie es Deulſchland tun mußte. 
Das Dokument trägt viel mehr franzöfifche Unter⸗ 
ſchriſten als deulſche, was ja auch ganz natür- 
lich iſt. 

Die deulſche Regierung hat infolge der uner⸗ 
hört großen Zahlungen mit immer größeren in- 
‚reren Schwierigkeiten und wit wirtſchaſtlichen 
Sorgen zu kämpfen. Tlotürlich wd da der Re- 
gierung die Schuld an allen dieſen Dingen zuge- 
ſchrieben. Das Kabinett Wirth wollte deshalb 
' zurücktreten, hal aber in einer der letzten Sitzungen 
des Parlaments ein Vertrauensvokum mit großer 
Stimmenmehrheit erholten, ſo daß es einſtweilen 


an Polen gefallenen Teiles Oberfchieliens werden wieder fe im Sattel ſitzt. 


in Genf eifrig weitergeführt. 
dabeſ iſt der Schutz der Dolksminder heiten, 
der Deuſſchen im polniſchen Teile Oberſchleſiens 


Beſonders wichtig 
alſo 


legen Lloyd George in Boulogne zuſammengetrof⸗ 


Frankreſch. Der neue franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Pomcaré iſt mit feinem engliſchen Kol 


2 1 1 fr 
und der polen im deulſchen. fen, um emige Gegenſätze, die ſich zwiſchen dieſen 
In Warſchau fell demnächſt eine Konferenz | beiden Staaten zebildet hatten, auszugleichen. 
über die gefundheitlichen VDerhältniffe, über Be- Ueber das Ergebnis konnte man bis jetzt nichts 
kämsfung der anſteckenden Krankheiten u. f. w Sicheres erfahren. Es verlautet nur foviel, daß 
ſtatlfinden. An der Konferenz ſollen megrere. die Gegenſätze noch weiter beſtehen. x 
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Rußland. flus Rußland kommen immer m 
die alten Machrichten von dem im ganzen Lin 
herrſchenden ſchrecklichen, noch nie dageweſen 
Hunger. Dabei lautet immer eine Nachricht ſchre 
licher als die andere. Sonſt aber herrſcht 
Lande verhältnismäßig Ruhe. Selbſtverſtänd 
können vor Hunger ſterbende Menſchen kein 
Krieg führen. Es herrſcht dort alſo buchſtäb 
ein fogenannter Kirchhofsfriede Mur aus i 
nördlichen Kaukafus kommen Tlachrichten, da; 
dortige mohammedaniſche Bevölkerung m 
Sowjetregierung den heiligen Krieg erklärt I 
Das bedeutet, daß ſich die gefgmte Bevölke 
zum Krieg erhoben hat und entfchloffen iſt, 
eum letzten Blutstropfen zu kämpfen, ur 
Moskauer Tyrannenoberhoheit loszuwerden. 

england. Den Engländern ſcheint es in fleg 
ten nicht gut zu gehen. 

flegypten. Nun ſoll, Zeitungs nachrichten 
folge, England gewillt fein, dies Protektorat « 
zuheben, ſich alſo ganz aus flegypten zurüd 
ziehen. Wenn dies auch der Fall ſein ſollte 
dürfte dieſer Zuſtand nicht lange andauern. 
Türkei kann das Land nicht halten, ſelber 
es ſich nicht ſchützen, fo daß es über kurz ı 
lang dem mächtigen England wieder als B 
anheimfallen wird. 


Italien. Die Wirtſchaftskonferenz in Gem 
über die ſchon fo viel geſchrieben wurde und 
der ſich alle eingeladenen Staaten ſchon gerü 
hatten, iſt nun doch verſchoben worden, angeb' 
der Mlinifterkrifis wegen in Jtalien. Nun iſt al 
fen ein neues Miniſterium in Jalien gebil 
worden, die Konferenz hälte alſo am 8. Me 
wie fie geplant war, ruhig beginnen können. 
Frankreich hat aber wieder einmal feinen Wi 
durchgeſetzt. 


Tſchechoſlowakei. Das Parlament in p 
iſt auf 6 Wochen in die Ferlen gegangen, hat 
den Arbeitsplan für die neue Tagung ſchon 
geſtellt. Den erſten Punkt bildet das Gefeh u 
die Trennung der Kirche vom Staate. W 
ſcheinlich wird dies Geſetz auch durchgehen. 
auch dort eine Freikirche und zwar eine Ralhel 
fllakürbch wird die dortige evangeliſche Kirche 
erſt recht unabhängig vom Staate machen. 


Druck; Derlagsgefellfihaft „Lodzer Freie Preſſe“ 
m. b. 5, Petrikauer Straße 86. 


Zeit 

ift es, daß Ihr Landwirte jetzt R 

Yandwirsjchaftliche Majchim 

u. Kunſtdün ger (Superphosphe 
ür die Frühjahrsbeſtellung ein kauft. 

Wir führen ein ſehr reichhaltiges Lager 
ſehr billigen Preifen. — 

Die Gelegenheit darf nicht vorüber gel 
werden, denn ſchon find die Preiſe im Anziki 
begriffen. 


Deulſche Genoffenfihaftsbank in Pole 
Waren-Abteilung 


Lodz, flleje Kosciusyki 45/47. 


Räumungs- 


Ausverkauf 


nur kurze Zeit in: Mild-Entrapmern, Ropwerken- 4 
Drillmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Häcfelmafchiner { 
putzmühlen, Kartoffeldämpfern, Kultioatoren, Egge 2 
und Pflügen zu 
zu ſtaunend billigen Preifen nur 


edmund Nikel Lodz, 
Petrikauer Straße 233. 
Adreffe nicht ver tauſchen. 


1 


lusſchneiden. 


EN 


